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©unfcle Statten.
So flatttid) ift hellt #aus im Dal,
©o» nirfjt in krümmer bricht einmal,
Stein Durm auf weitem ©rbeimtnb',
©era nidjt einft fdjtägt bie tetjte Stunb',
Steht Sadf fo jalfm bunt; AJiefen trollt,
©er ni<f)t and) Saitb boriiber rollt,
Steht Absieht fo wonnig, bas beit, ber's bricht,
3n bttnhler Stnnb' in ben Finger ftidjt,
Uttb ift hein Sag fo wothenrein,
©ajj ntd)t ein Schatten fid) mffcljte hinein.

$. Siegtet.

isyachwMtgfittti&J
Der Sunbesrat unterbreitet ber Sun-

besoerfammlung ben (Entwurf eines
Sunbesbefdjluffes über bie teilweife Ab»
önberung bes Sefdfluffes nom 19. Ol»
tober 1921 betreffend Aufhebung ber
aufeerorbeutlidjen SoIImadj'ten bes Sun»
besrates. Demttadj erfjält Art. 3 bes
abjuanbemben Sefdjtuffes folgenben
SBortlaut: „Art. 3. Die Seridjterftat»
tung bes Sunbesrates an bie Sunbes»
oetfammlung über bie Durchführung ber
noch oerbleibenben aufeerorbeutlkhen Se»
fchliiffe unb Setorbnungen wirb mit beut
©efchäftsberichit oerbunbert. Dem ©e=
fdjäftsbcricht ift ein Serjeichnis ber noch
in Straft beftehcnben Sefdjlüffe unb Ser»
orbnüngen beizugeben."

Der Sunbesrat hat befchloffeit, bie
Offerte ber fdjweherifdjien Stentenanftalt
in 3iirich anzunehmen, nach welcher biefc
Anftalt ben fd)we 13er ifeben Buttbeshabncn
ein Darlehen non 75 SJÎilIionen Sfranlcn
3Uin 3ins oon 3,5 Streut unb 311111

Slurs oon 85 auf bie Dauer oon 20
3ahren gewährt. —

fjiir ben Antauf eines Batiplabes 3ur
(Erfteltung eines neuen Delepbongebäubes
in 3ürid) oerlaugt ber Sunbesrat einen
Strebit oon ffr. 532,000. —

Die nationalrätlichc Stommiffioit für
Deuerungs3ulageit bes Suitbespeifouals
für bie II. öälfte 1923, welche am 22.
unb 23. SOtai in Sd)wt)3 unter beut Sor»
fih oon Stationalrat ©raub tagte, hat
für bie Berechnung ber ffiruhb3ulnge
eine allgemeine Serteuerung ber £e=
benshaltung gegenüber 1912—1914 0011
70 Srosent 3iigrunbc gelegt. (Ebeufo
pflichtete bie Stommiffioit bent Sorfchlage
ber unterfdjieblidjien Setfanblung oon £e»
bigett unb Serheirateten unb ber Sus»
richtung oon Ortszulagen 311. ffltit
Stehrheit wnrbe ferner befchloffeit, an
ber bisherigen Regelung ber ©ruttb»

3ulagen (fog. Soziabufdjläge) unb am
Ausmafe ber Stinbcqulagen nichts 311

änbern. ©s hanbelt fid) hierbei um eine
oorläufige Sefdjtubfaffung. Die Stom»

miffion wirb über ihre Stellungnahme
3ur hunbesrätlichen Sorlage in einer fpä»
tern Gibung befinttio hefchltefjen. —

Sus ber Drattanbenlifte für bie Som»
inetfeffiott ber eibgenöffifdfcn 9täte würbe
bie Altersoerfidferiiug bttrcb bie ffral»
tionspräfibeittcnoerfammlung ahgefebt,
weil ber Sunbesrat in biefer grage nad)
einer neuen ßöfttng fudjt. Dagegen wur»
ben als eoentuell 311 behartbelnbe ffie»
fcljäftc aufgenommen: Darlebensgewäb»
rung an fdjtoeherifdje Striegsgefchäbigte,
fforftpoIi3eigefcb, Seridjt über bie iÖto»

tionen Stitellwolf unb Daucourt, Acnbe»
rung bes Sdpilbbetreihuugs» uttb Ston»
fursgefebes, Gchiffsregiftergefeb. —

Das Setriehsergebnis ber Altobol»
oerwaltuug im 3al>re 1922 weift 3U111

erften Stale feit Seftehen bes fJlonopols
ein Setriehsbefhit, tntb 3war in ber
£,öbe oon ffr. 3,175,931.83 auf. Sou
genannter Summe würben ffr. 1,500,000
aus belt Seferoefonbs gebebt, ber Seft
würbe auf neue Sedjnuug übertragen.
Dicfes tntbliche (Ergebnis rührt in ber
Ôaiiptfache oon ber gewaltigen Stontur»
reit3 moitopolfreier Sranuttoeine unb
Sprite hei'- Sud) bie Abfdjreibtiitgeu bes
int Snlaube teuer übernommenen unb
größtenteils nur als Srennfprit hrattd)»
baren Ohftfprites tragen einen groben
Deil Sdjulb an bem Défait. —

Das eibgenöffifdje Soft» uitb ©ifen»
hahnbepartement befdjlofe eine Stubiett»
fommtffion nach ben ftanbinaoifdjen fian»
bent 3U fenben, um bort bie Dekpbon»
einridjtungen 311 ftubiereu. Die Slorn»
miffion ift zufammengefebt aus bem ©hef
ber technifcheit Abteilung ber eibgenöf»
fifdfen Delepbonoerwaltung Sturi, beut
Delepboüdjef Sßpbhrob aus Siel unb
bent Snfpettor für telepljonrfdje Ston»

ftruttionen hei ber ©eiteralbireftion ber
Schweiz. Sunbeshah'nen, SSibmer. —

Der ©hef ber ©eneralftahsahteilung,
Oherft Sonberegger, hat bem Suitbes»
rate ein ©efud) um ©ntlaffung oon fei»

ner Stelle auf ©übe Sunt eingereicht,
©r hegriinbete es mit Stcinungsocrfchie» ;

benheiten über ffragen hetreffenb bie
£»eeresorgamfation, bie 3toifchen

_

bem
Sorfteljer bes cibgeitöffifdjctt Stiiitär»
bepartements unb ber fianbesoerteibi»
gttitgsfonimiffioit einerfeits uttb ihm an»
berfeits heftehen. Der Sunbesrat hot
befchloffett, beut ©efudje 311 eittfprcchen.
Diefe Sieiituitgsoerfdjiebeuheit befiehl
barin, bah Oherftbioiftonär Sonberegger
im StobilmadmugsfftHe bie Süden in ben
Snfanteriebataillonen burch ßanbwebr»
beftünbe ausfüllen wollte, währenb Sun»

bespräfibent Scheurer. unb bie ßanbes»
oerieibigungsïommifftoit auf bem Staub»
punit flehen, baß bie IV. Slompagnie
aifaulöfen uttb bas Bataillon 3U brei
Sompagnien 311 ntohilifieren fei. Der
Südtritt bes |>eiin Oherft Sonberegger
wirb im ganzen ßanbe änßerft fd)mer3=
lid) entpftinben uitb würbe aud) fchon eine
Snterpellation an ben Sunbesrat ein»

gereidjt, bie oon [amtlichen ffrattions»
präfibeitten unter3eid)net ift unb mit bc»

ren Segrüitbung Satioualrat 2ßaltl)er
(£ti3ern) beauftragt würbe. —

Sluf Seranlaffung ber englifchen ©e=
faubtfehaft firtb bie Seichen aller währenb
bes Krieges in ber Sdjweß geftorhenen
englifchen Offßiere unb Solbaten nach
Siots oerhracht worben, wo bie ©e»
meinbe 31t ihrer Seftattung einen ffrieb»
hof 3ur Serfügung geftellt hat. 2lnt 4.
Sunt ftubet nun in Siots eine ©inwei»
hungsfeier ftatt, 31t weldjer 00m Sunbes»
rat £>err Stinifter Dinichert, ©hef ber
3thteilung für Auswärtiges im Soliti»
fcheit Departement, betegiert würbe. —

Die feit beut 1. Slai in Sern tageube
internationale ©ifenhahntonferen3 hat
bisher ad)t Slenarfitjungen ahgehalten.
Der gröbere Dei! ber neuen lieherein»
tommen ift nunmehr burd)heratett unb
genehmigt worben. —

Sunbespräfibeitt Sdjeurer hat als
Oherfttorpst'oirimaubaiit bie fieitung bes
att ber Sübfront ftattfinbenben opera»
tioen iliirfes nad) erfolgter Demiffion
ttnb Settrlauhung oon Oherftbioifionär
Sonberegger perfönlid) übernommen unb
ift nad) bem EDeffim ahgereift. Am Äurs
nehmen bie ivorpsloimuanbanten, Dioi»
fionäre unb ©ehirgshrigabetommaitban»
ten, eine grofie Anzahl oon ©eneralftahs»
offi3ieren unb Heinere ted)nifd>e Deta:»
chements für ben Serhinbiutgsbienft teil.
Die Hebungen finben mit fiipponiertctt
Druppen ftatt. —

Die fd)wei3erifd)ie Rochtunftausftetlung
in ßttzern, bie am 26. SRai eröffnet
würbe ttnb his 17. Sunt währt, wirb
in erftcr ßinie zeigen, wie bie bürget»
liehe, bie Uranien» unb Diättiichc, bie
Solls», Solbaten» uitb Spitalsernäh=
rung hefdjaffen fein foil, ©s erfolgt aber
aud) eine Ausftellung oon Aahrungs»
unb ©enufjniittetn unb tedjuifdjen ©in»
ridftungen, bie über 170 Ausfteller um»
faßt. Die Serhänbe ber Säder, Sieh»
ger, 5loubitoreit, SJirte unb Hoteliers
unb ber fdjweßerifdjie Siildjintereffenten»
oerhattb 3eigeu je einen ihrer aufs nto»
berufte ausgeflutteten Setriehe. —

3ur ilebernahme bes nächfteit eibge»
nöffifdfen Durnfeftes hohen fid) beim
3eutral!omitee bes ©ibgenöffifdjctt Dum»
oereius bie Durnoereinigung ber Stobt
ßii3eru uitb ber flontonalturnoercin 001t
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Dunkle Schatten.
So stattlich ist kein Haus im Tal,
Da» nicht in Triimmer bricht einmal,
Kein Turm auf weitem Erdenrund',
Dem nicht einst schlägt die letzte Stund',
Kein Bach so zahm durch Wiesen trollt,
Der nicht auch Sand dariiber rollt.
Kein Nöslein so wonnig, das den, der's bricht,
In dunkler Stund' in den Finger sticht,
Und ist kein Tag so wolkenrein,
Daß nicht ein Schatten sich mischte hinein.

H, Aegler.

«'Làvàeàà!
Der Bundesrat unterbreitet der Bun-

desversammlung den Entwurf eines
Bundesbeschlusses über die teilweise Ab-
änderung des Beschlusses vom 19. Ok-
tober 1921 betreffend Aufhebung der
außerordentlichen Vollmachten des Bun-
desrates. Demnach erhält Art. 3 des
abzuändernden Beschlusses folgenden
Wortlaut: „Art. 3. Die Berichterstat-
tung des Bundesrates an die Bundes-
Versammlung über die Durchführung der
noch verbleibenden außerordentlichen Be-
schlüsse und Verordnungen wird mit dem
Geschäftsbericht verbunden. Dem Ge-
schäftsbericht ist ein Verzeichnis der noch
in Kraft bestehenden Beschlüsse und Ver-
ordnungen beizugeben."

Der Bundesrat hat beschlossen, die
Offerte der schweizerischen Rentenanstalt
in Zürich anzunehmen, nach welcher diese
Anstalt den schweizerischen Bundesbahnen
ein Darlehen von 75 Millionen Franken
zum Zins von 3,5 Prozent und zum
Kurs von 85 auf die Dauer von 2V
Jahren gewährt. -Für den Ankauf eines Bauplatzes zur
Erstellung eines neuen Telephongebäudes
in Zürich verlangt der Bundesrat einen
Kredit von Fr. 532,000. —

Die nationalrätliche Kommission für
Teuerungszulagen des Bundespersonals
für die II. Hälfte 1923, welche am 22.
und 23. Mai in Schwpz unter dem Vor-
sitz von Nationalrat Grand tagte, hat
für die Berechnung der Grundzulage
eine allgemeine Verteuerung der Le-
benshaltung gegenüber 1912—1914 von
70 Prozent zugrunde gelegt. Ebenso
pflichtete die Kommission dem Vorschlage
der unterschiedlichen Behandlung von Le-
digen und Verheirateten und der Aus-
Achtung von Ortszulagen zu. Mit
Mehrheit wurde ferner beschlossen, an
der bisherigen Regelung der Grund-

Zulagen (sog. Sozialzuschläge) und am
Ausmaß der Kinderzulagen nichts zu
ändern. Es handelt sich hierbei um eine

vorläufige Beschlußfassung. Die Kom-
Mission wird über ihre Stellungnahme
zur bundesrätlichen Vorlage in einer spä-
tern Sitzung definitiv beschließen. —

Aus der Traktandenliste für die Som-
mersession der eidgenössischen Räte wurde
die Altersversicherung durch die Frak-
tionspräsidentenversammlung abgesetzt,
weil der Bundesrat in dieser Frage nach
einer neuen Lösung sucht. Dagegen wur-
den als eventuell zu behandelnde Ge-
schäfte aufgenommen: Darlehensgewäh-
rung an schweizerische Kriegsgeschädigte,
Forstpolizeigesetz. Bericht über die Mo-
tionen Knellwolf und Daucourt, Aende-
rung des Schuldbetreibungs- und Kon-
kursgesetzes, Schiffsregistergesetz. —

Das Betriebsergebnis der Alkohol-
Verwaltung im Jahre 1922 weist zum
ersten Male seit Bestehen des Monopols
ein Betriebsdefizit, und zwar in der
Höhe von Fr. 3,175,931.33 auf. Von
genannter Summe wurden Fr. 1,500,000
aus den Reservefonds gedeckt, der Nest
wurde auf neue Rechnung übertragen.
Dieses mißliche Ergebnis rührt in der
Hauptsache von der gewaltigen Konkur-
renz mouopolfreier Branntweine und
Sprite her. Auch die Abschreibungen des
im Inlands teuer übernommenen und
größtenteils nur als Brennsprit brauch-
baren Obstsprites tragen einen großen
Teil Schuld an dem Defizit. —

Das eidgenössische Post- und Eisen-
bahndepartêment beschloß eine Studien-
kommission nach den skandinavischen Län-
dern zu senden, um dort die Telephon-
einrichtungen zu studieren. Die Kom-
mission ist zusammengesetzt aus dem Chef
der technischen Abteilung der eidgenös-
fischen Telephonverwaltung Muri, dem
Telephonchef Wpßbrod aus Biel und
dem Inspektor für telephonische Kon-
struktionen bei der Eeneraldirektion der
Schweiz. Bundesbahnen, Widmer. —

Der Chef der Generalstabsabteilung,
Oberst Sonderegger, hat dein Bundes-
rate ein Gesuch um Entlassung von sei-
ner Stelle auf Ende Juni eingereicht.
Er begründete es mit Meinungsverschie- -

denheiten über Fragen betreffend die
Heeresorganisation, die zwischen dem
Vorsteher des eidgenössischen Militär-
départements und der Landesverteidi-
gungskommission einerseits und ihm an-
derseits bestehen. Der Bundesrat hat
beschlossen, dem Gesuche zu entsprechen.
Diese Meinungsverschiedenheit besteht
darin, daß Oberstdioisionär Sonderegger
in« Mobilmachungsfalle die Lücken in den
Jnfanteriebataillonen durch Landwehr-
bestände ausfüllen wollte, während Bun-

despräsident Scheurer. und die Landes-
Verteidigungskommission auf dem Stand-
punkt stehen, daß die IV. Kompagnie
aufzulösen und das Bataillon zu drei
Kompagnien zu mobilisieren sei. Der
Rücktritt des Herrn Oberst Sonderegger
wird im ganzen Lande äußerst schmerz-
lich empfunden und wurde auch schon eine
Interpellation an den Bundesrat ein-
gereicht, die von sämtlichen Fraktions-
Präsidenten unterzeichnet ist und mit dc-
ren Begründung Nationalrat Walther
(Luzern) beauftragt wurde. —

Auf Veranlassung der englischen Ge-
sandtschaft sind die Leichen aller während
des Krieges in der Schweiz gestorbenen
englischen Offiziere und Soldaten nach
Vivis verbracht worden, wo die Ge-
meinde zu ihrer Bestattung einen Fried-
Hof zur Verfügung gestellt hat. Am 4.
Juni findet nun in Vivis eine Einwei-
hungsfeier statt, zu welcher vom Bundes-
rat Herr Minister Dinichert, Chef der
Abteilung für Auswärtiges im Politi-
scheu Departement, delegiert wurde. —

Die seit dein 1. Mai in Bern tagende
internationale Eisenbahnkonferenz hat
bisher acht Plenarsitzungen abgehalten.
Der größere Teil der neuen lieberem-
kommen ist nunmehr durchberaten und
genehmigt worden. —

Vundespräsident Scheurer hat als
Oberstkorpskommandant die Leitung des
an der Sttdfront stattfindenden opera-
tiven Kurses nach erfolgter Demission
und Beurlaubung von Oberstdioisionär
Sonderegger persönlich übernommen und
ist nach dein Tessin abgereist. Am Kurs
nehmen die Korpskommandanten, Dim-
sionäre und Gebirgsbrigadekommandan-
ten, eine große Anzahl von Generalstabs-
Offizieren und kleinere technische Deta-
chements für den Verbindungsdienst teil.
Die Uebungeil finden mit supponierten
Truppen statt. —

Die schweizerische Kochkunstausstellung
in Luzern, die am 26. Mai eröffnet
wurde und bis 17. Juni währt, wird
in erster Linie zeigen, wie die bürger-
liche, die Kranken- und Diätküche, die
Volks-, Soldaten- und Spitalsernäh-
rung beschaffen sein soll. Es erfolgt aber
auch eine Ausstellung voll Nahrungs-
und Eenußmitteln und technischen Ein-
Achtungen, die über 170 Aussteller um-
faßt. Die Verbände der Bäcker, Metz-
ger, Konditoren, Wirte und Hoteliers
und der schweizerische Milchinteressenten-
verband zeigen je einen ihrer aufs mo-
dernste ausgestatteten Betriebe. —

Zur Uebernahme des nächsten eidge-
nvssischen Turnfestes haben sich beim
Zentralkomitee des Eidgenössischen Turn-
Vereins die Turnvereinigung der Stadt
Luzern und der Kantonalturnverein von
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(Senf beworben. Sutern madjt gettenb,
baff bie nod) immer fteljenbe fÇeftïjiitte
oom eibgenöffifdjen Sängerfeft her ibrn
bie Durchführung bes Feftes auf einer
uerbältnismäßig fparfamen Safis er»
laubett würbe. Für (Senf fptedjen Sil»
ligfcitsgriinbe, ba feit oielen Sahren fein
eibgeriöfitfdjes Feft mehr an ber weh
fchen Peripherie bes Sanbes abgehalten
würbe. —

Der Wutooerfehr hat gewaltig 3ttge»
nommen. Das beweift eine 3äf)Iung,
bie man am Sfingftmontag in Linggen»
berg oorgenommen hat. 3n ber 3Rid)=

tung nach Sriens würben non morgens
7 Uhr bis abettbs 5 Uhr 90 Wutos unb
Stotoroelos gejählt. 3n 33fingften be»

!am man nun im Dberlanb auch fdton
bie erftcn großen Doureuautomobile eng»
lifdjer Seifeunternehmungen ju (Sefichte.
Die mächtigen 2ßagen oennögen 28 Sei»
fenbe su fäffen. Wis Seiferoute wirb
meiftens bie Fahrt über bie ehemaligen
5lriegsfd)aupläfce ber SEBeftfront benüht,
itt ber Schwefe wirb 3uerft ßujern, bann
Snterlafcit angefteuert, unb es wirb eine

Sunbfabrt burd) bas Sungfraugebiet an»
hängt, worauf ber grof?e SSagen bem
rechten fîihunerfeeufer entlang nach Dl)un
unb Sern unb über (Senf nach Saris
abfährt. *—

Danf finan3teller Unterftübung ift bie
Spieäer Setbinbungsbahn (Sahnhof»
See) auch biefen Sommer toieber in ber
Sage, ben Setrieb aufnehmen 31t tonnen.
Sie würbe am Freitag ben 1. 3uni er»

öffnet. —
3n ßangenthal ftarb ber in weiten

Greifen bétonnée unb beliebte alt ©e=
meinbefchreiber £> Surgunber. öerr
Surgurtber war erft am 31. Desember
lebten Sabres 00n feinem Soften 3U»

rüdgetreten, ben er währenb 45 Sahren
3ur allgemeinen 3ufriebenheit oerfah-
(fr erreichte ein WIter oon 70 Sohren.

Die (Slaswerte in Stünfter toerben bie
Fabrifation wieber aufnehmen, unb
3war nach einem neuen, amerifanifchen
Softem, bem £ibbet)=£)wens»Serfabren,
für bas bie Slerte bas ausfchliefflichc
Wusbeutungsredjt für bie Schwefe er»
worben haben. —

f ©rutin 90iotter,
gew. Sehrer in Dlpin.

Surs oor Oftern fchieb einer alfeu
früh aus unfern Seihen: ©rft im 28.
fiebensjahre fteljenb, nahm ber Dob un»
fern lieben, hodjgefcbiäbten Fteunb unb
So liegen, Gerwin Statter, in fein Seid).
Schott Süchtiges hatte er geleiftet, unb
toer feine ibealen Sinne auf bem ©e=
biete ber Sdjule unb Shifit tonnte, ber
betlagt fein (Sehen unenblid). Sadji Sus»
tritt aus ber Setunbarfdfule Sieterlen
ergriff er, hegeiftert oon feinen ©roh»
eitern unb feiner lieben Stutter, ben
feinem Siefen gan3 entfpred)enben Se»
ruf eines fiebrers. Son 1915 an wirtte
er fünf Safere lang an ber Schule £>erm»

rigen. Saft alfeu peinlich ernft lag er,
nie ermübenb, feiner ©r3ieberarbeit ob.
Segeiftert für bie Stufit, arbeitete er

f ©rutin SSctter.

fid) auf ber Shtfiffcbule in Sent im 3la=
oier» unb Siolinfpiel tüchtig oorwärts
unb ftubierte eingefeenb SÜtufitwiffen»
fdjaft. Die Sad)lriegs3eit brachte ihm
neue Wrbeiten, inbem er fiel) ber leiben»
ben beutfdjen Sugcttb annahm, fttnber»
transporte organifierte unb Serienoer»
forgungen burdjfiiferte.

©ine bort geholte ©rtältung brachte
3um erftenmal ernfter feine ©cfunbfeert
ins SJanten, unb oon ba an nagte ber
tildifdje Strautheitsteim ftets an ihm.
3m Frühjahr 1920 würbe ber Serftor»
bene an bie Stittelttaffen ber fßrimar»
fd)ule Dhuti gewählt, wo er bis 311 fei»
nen 3rantheitstagen als lieber, eifriger
fiehrer unb tüchtiger ©t3tefeer wirtte.
SBäre fein Sörper fo ftart gewefen, wie
fein ©baratter, fein feines ©emüt, feine
wahre Seele, fein fdjöpferifcfeer, fort»
fchrittlicher ©eift unb fein 3äl>er SBtlle,
fo wäre ©rwin Statter als Stenfd) unb
©igieher 3» auserlefener £öbe geftiegen.

Sias ihn oor allem aus3eid)ttete, war
fein ebles, oornehmes Siefen, bas aus
tiefer toergensbilbung, grober Siebe unb
unermiiblicher ©ebulb entfprang. Stit
biefem Siefen erreichte er bie Siebe ber
Schiller unb fo ben Sieg, ber bie grob»
ten ©rfolge unb heften Früchte 3eitigt,
bie einem fieferer in feiner Dätigteit oer»
gönnt fein tonnen. Wis ausgeseidmeter
Stlaoierlehrer gab er feinen Schülerinnen
unb Schülern bas Sefte: teefenifefee unb
rhothmifche ©enauigteit unb oor allem
Freube unb Segeifterung für hefte
SKufit.

Für alles Fortfdjrittlicfee, 3beale unb
Schöne in Schule unb Sehen fcfelug fein
rabitales £>ers hod), ©r war ftets ein
unerfchroctener, mutiger Kämpfer für bas
Sefte unb Slatjre, beshalb war ihm ber
Dob teitt Feinb. Sie flagte er auf fei»
nem ftranïenlager, als Statin ertrug er
fein Sdjidfal. Slie im „Dotentang" ber
Ôaab'Serîowfpiele bie „tränte SSaib"
mit fanftett Winten 0011t Dob ins 3en»
feits geführt würbe, fo war bas Stet»
ben unfercs Kollegen unb Freunbes.

Sein Slirten unb Streben wirb uns
als Wnregung bietten unb weiterhelfen.

Sein Silb wirb uns als bas eines -fet»
nen, begabten Seferers, ernftfchäffenben
Stufiters unb lieben, herzensguten Sten»
fchen ein urtoergeßlkbes Seifpiel bleiben.

St.

3m ftanton Sern betrug bie gefainte
Wnbauflädjc 1915 246,600 ifjeltaren, fie
hat fid) feither auf 245,138 éettaren oer»
minbert. Das Wderlanb ging um 11,332
Settaren 3urüd, währenb bas ÎBiesIartb
eine Sermehrung oon 9958 £>ettaren er»,
fuhr. Die SSeintultureu oerje ich nett eine
Sebuttion oon 400 auf 315 Seltenen.

Die Drahtfeilbahn Siel=£eubringen
hielt ihre ffieneraloerfammlung ab unb
oerbattb bantit bie Seier bes 25jährigen
Seftehens ber Sahn. Die ©ecteraloer»
fammlung befchlofe bie ©riinbung einer
Wlters» unb Snoalibeutaffe für bas Ser»
fonal. Sro 1922 wirb eine Dioibenbe
oon 10 Sro3ent ausgerichtet. —

3n Siel tourbe SCRontag ben 28. 307ai
ber neue Sahnhof eröffnet. Sei ber
©röffttungsfeier waren auwefenb ber
Sräfibent ber ilreisbireîtioit II, ©hriften,
ber ffiencralbirettor ber Sunbesbah'nen,
Sdjrafl, bie bernifdfen fRegierungsräte
Solntar unb Surren, fowie ber Sicler
Stabtpräfibent, SOÎftller. —

3tt 3nterlaten fittb Seftrebungen im
ffiattge 311m 3nfatnntenfdjIitfe ber Serg»
freunbinnett, eoentuell als Seftton bes
Sd)wei3. Smuen=WIpentlubs. —

Die Drahtfeilbahn 311m grofeen 5Rei=

djenbachfall unb bie Serbinbungsbahtt
$Ôîeiringen=fReid)ettbad)i=Warefd)lud)t net)»
men am 1. 3uni ihren Setrieb wieber
auf. —

3n geiftiger, wie auch 3iemlid> tör»
perlicher Srifdje feierte bas ©hepaar ©b.
Steimer=©eihbül)ler itt SSafen i. ©. am
17. äRai bett 50. 3ahrestag ihres ©he»
buttbes. Sapa Steintet' ftcl)t gegen»
wärtig im 83. fiebettsjahr, währenb feine
©attin 10 3ahte jünger ift. —

3n Langnau ftarb im Wlter oott 48
Sahren iftert Sdfuloorfteher gr. Studer.

Sodenertcantungen tarnen oergangene
Slodje im 3attton Sern 3wei gälte
mehr oor als bie 2Bod)e 311001'. 3n Sem
betrug bie 3al)I ber Seuerîrattîungett
neun. ,2ßäl)rettb in einigen ©egenben
bes 3antons bie Seoölteruttg buret)»
gefcucht 311 fein fefeernt unb bie Soden
fo gut wie erlofdjen finb, ertraufte itt
Drub eine ganse Familie barait. Wuf
ffirunb bes Suubesratsbefchluffes würbe
bie obligatorifche Smpfung bis heute
burd)geführt itt Seftigen, ffiursefen unb
Umgebung, Selp, unb 3ioar bei ©rwach»
fetten unb 51inbertt. —

Der berttifche Dienftbotenoerein er»
richtete biefett fjrühling int ©holet Sßalb»
rösli jn Sd)toettbibach bei Dbutt ein
freunblidjes Ferienheim, itt weld)ein feine
Stitglieber bei mäßigen Steifen in fcf)ö=
tier Umgebung ©rholung fittbett löttnen.

Die Wlpfahrten beginnen. Sereits be»
Sieht bie Wlpfcljaft 3ititer»3felten ihre
Sorfafjen „Sor beut îBalb". Sei giitt»
ftiger Wlitterung wirb ant Samstag bie
Wlpfchaft Sohl mit ihrem Wufeug foi»
gen. Das ©ras fteht recht gut, wie man
oott gut unterrichteter Seite oerficljert.
Die leisten Segen haben bas „©brut"
geförbert, fo bafî ber Wlpaufsug trot3
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Genf beworben. Luzern macht geltend,
daß die noch immer stehende Festhütte
vom eidgenössischen Sängerfest her ihm
die Durchführung des Festes aus einer
verhältnismäßig sparsamen Basis er-
lauben würde. Für Genf sprechen Bil-
ligkeitsgründe, da seit vielen Iahren kein
eidgenössisches Fest mehr an der wel-
schen Peripherie des Landes abgehalten
wurde.

Der Autoverkehr hat gewaltig zuge-
nommen. Das beweist eine Zählung,
die man am Pfingstmontag in Ringgen-
berg vorgenommen hat. In der Rich-
tung nach Brienz wurden von morgens
7 Uhr bis abends 5 Uhr 9V Autos und
Motorvelos gezählt. Zu Pfingsten be-
kam man nun im Oberland auch schon
die ersten großen Tourenautomobile eng-
lischer Neiseunternehmungen zu Gesichte.
Die mächtigen Wagen vermögen 23 Rei-
sende zu fassen. Als Reiseroute wird
meistens die Fahrt über die ehemaligen
Kriegsschauplätze der Westfront benützt,
in der Schweiz wird zuerst Luzern. dann
Jnterlaken angesteuert, und es wird eine
Rundfahrt durch das Jungfraugebiet an-
hängt, worauf der große Wagen dem
rechten Thunerseeufer entlang nach Thun
und Bern und über Genf nach Paris
abfährt.

Dank finanzieller Unterstützung ist die
Spiezer Verbindungsbahn (Bahnhof-
See) auch diesen Sommer wieder in der
Lage, den Betrieb aufnehmen zu können.
Sie wurde am Freitag den 1. Juni er-
öffnet. ^In Langenthal starb der in weiten
Kreisen bekannte und beliebte alt Ge-
meindeschreiber H. Burgunder. Herr
Burgunder war erst am 31. Dezember
letzten Jahres von seinem Posten zu-
rückgetreten, den er während 45 Jahren
zur allgemeinen Zufriedenheit versah.
Er erreichte ein Alter von 79 Jahren.

Die Glaswerke in Münster werden die
Fabrikation wieder aufnehmen, und
zwar nach einem neuen amerikanischen
System, dem Libbey-Owens-Verfahren,
für das die Werke das ausschließliche
Ausbeutungsrecht für die Schweiz er-
warben haben. —

f Erwin Matter,
gew. Lehrer in Thun.

Kurz vor Ostern schied einer allzu
früh aus unsern Reihen: Erst im 28.
Lebensjahre stehend, nahm der Tod un-
sern lieben, hochgeschätzten Freund und
Kollegen, Erwin Matter, in sein Reich.
Schon Tüchtiges hatte er geleistet, und
wer seine idealen Pläne auf dem Ee-
biete der Schule und Musik kannte, der
beklagt sein Gehen unendlich. Nach Aus-
tritt aus der Sekundärschule Pieterlen
ergriff er, begeistert von seinen Groß-
eitern und seiner lieben Mutter, den
seinem Wesen ganz entsprechenden Be-
ruf eines Lehrers. Von 1915 an wirkte
er fünf Jahre lang an der Schule Herin-

rigen. Fast allzu peinlich ernst lag er,
nie ermüdend, seiner Erzieherarbeit ob.
Begeistert für die Musik, arbeitete er

-f Erwin Matter.

sich auf der Musikschule in Bern im Kla-
vier- und Violinspiel tüchtig vorwärts
und studierte eingehend Musikmissen-
schaft. Die Nachkriegszeit brachte ihm
neue Arbeiten, indem er sich der leiden-
den deutschen Jugend annahm. Kinder-
transporte organisierte und Ferienver-
sorgungen durchführte.

Eine dort geholte Erkältung brachte
zum erstenmal ernster seine Gesundheit
ins Wanken, und von da an nagte der
tückische Krankheitskeim stets an ihm.
Im Frühjahr 1920 wurde der Verstor-
bene an die Mittelklassen der Primär-
schule Thun gewählt, wo er bis zu sei-
neu Krankheitstagen als lieber, eifriger
Lehrer und tüchtiger Erzieher wirkte.
Wäre sein Körper so stark gewesen, wie
sein Charakter, sein feines Gemüt, seine
wahre Seele, sein schöpferischer, fort-
schrittlicher Geist und sein zäher Wille,
so wäre Erwin Matter als Mensch und
Erzieher zu auserlesener Höhe gestiegen.

Was ihn vor allem auszeichnete, war
sein edles, vornehmes Wesen, das aus
tiefer Herzensbildung, großer Liebe und
unermüdlicher Geduld entsprang. Mit
diesem Wesen erreichte er die Liebe der
Schüler und so den Weg, der die größ-
ten Erfolge und besten Früchte zeitigt,
die einem Lehrer in seiner Tätigkeit ver-
gönnt sein können. Als ausgezeichneter
Klavierlehrer gab er seinen Schülerinnen
und Schülern das Beste: technische und
rhythmische Genauigkeit und vor allem
Freude und Begeisterung für beste
Musik.

Für alles Fortschrittliche, Ideale und
Schöne in Schule und Leben schlug sein
radikales Herz hoch. Er war stets ein
unerschrockener, mutiger Kämpfer für das
Beste und Wahre, deshalb war ihm der
Tod kein Feind. Nie klagte er auf sei-
nem Krankenlager, als Mann ertrug er
sein Schicksal. Wie im „Totentanz" der
Haaß-Berkowspiele die „kranke Maid"
mit sanften Armen vom Tod ins Jen-
seits geführt wurde, so war das Ster-
ben unseres Kollegen und Freundes.

Sein Wirken und Streben wird uns
als Anregung dienen und weiterhelfen.

Sein Bild wird uns als das eines fei-
nen, begabten Lehrers, ernstschaffenden
Musikers und lieben, herzensguten Men-
schen ein unvergeßliches Beispiel bleiben.

St.

Im Kanton Bern betrug die gesamte
Anbaufläche 1915 246,699 Hektaren, sie
hat sich seither auf 245,133 Hektaren ver-
mindert. Das Ackerland ging nur 11,332
Hektaren zurück, während das Wiesland
eine Vermehrung von 9958 Hektaren er-,
fuhr. Die Weinkulturen verzeichnen eine
Reduktion von 499 auf 315 Hektaren.

Die Drahtseilbahn Biel-Leubringen
hielt ihre Generalversammlung ab und
verband damit die Feier des 25jährigen
Bestehens der Bahn. Die Generalver-
sammlung beschloß die Gründung einer
Alters- und Jnvalidenkasse für das Per-
sonal. Pro 1922 wird eine Dividende
von 19 Prozent ausgerichtet. —

In Viel wurde Montag den 23. Mai
der neue Bahnhof eröffnet. Bei der
Eröffnungsfeier waren anwesend der
Präsident der Kreisdirektion II, Christen,
der Generaldirektor der Bundesbahnen,
Schrafl, die bernischen Negierungsräte
Volmar und Burren, sowie der Vieler
Stadtpräsident, Müller. —

In Jnterlaken sind Bestrebungen im
Gange zum Zusammenschluß der Berg-
freundinnen, eventuell als Sektion des
Schweiz. Frauen-Alpenklubs. —

Die Drahtseilbahn zum großen Rei-
chenbachfall und die Verbindungsbahn
Meiringen-Neichenbach-Aareschlttcht neh-
men am 1. Juni ihren Betrieb wieder
auf. —

In geistiger, wie auch ziemlich kör-
perlicher Frische feierte das Ehepaar Ed.
Steimer-Geißbühler in Wasen i. E. am
17. Mai den 59. Jahrestag ihres Ehe-
bundes. Papa Steimer steht gegen-
wärtig im 83. Lebensjahr, während seine
Gattin 10 Jahre jünger ist. —

In Langnau starb im Alter von 48
Jahren Herr Schulvorsteher Fr. Stucker.

Pockenerkrankungen kamen vergangene
Woche im Kanton Bern zwei Fälle
mehr vor als die Woche zuvor. In Bern
betrug die Zahl der Neuerkrankungen
neun. Während in einigen Gegenden
des Kantons die Bevölkerung durch-
geseucht zu sein scheint und die Pocken
so gut wie erloschen sind, erkrankte in
Trub eine ganze Familie daran. Auf
Grund des Bundesratsbeschlusses wurde
die obligatorische Impfung bis heute
durchgeführt in Seftigen, Gurzele» und
Umgebung, Belp, und zwar bei Erwach-
senen und Kindern. —

Der bernische Dienstbotenverein er-
richtete diesen Frühling im Chalet Wald-
rösli jn Schwendibach bei Thun ein
freundliches Ferienheim, in welchem seine
Mitglieder bei mäßigen Preisen in schö-

ner Umgebung Erholung finden können.
Die Alpfahrten beginnen. Bereits be-

zieht die Alpschaft Jnner-Jselten ihre
Vorsaßen „Vor dem Wald". Bei gün-
stiger Witterung wird am Samstag die
Alpschaft Bohl mit ihrem Auszug fol-
gen. Das Gras steht recht gut, wie man
von gut unterrichteter Seite versichert.
Die letzten Regen haben das „Chrut"
gefördert, so daß der Alpaufzug trotz
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bes langen S3 inters unb ber großen
Sdjneemaffeu ungefähr um bie gleiche
3eit ftattfiuben tann, toic anbete Sabre.
Sefferung ber ÏBitterung [oll übrigens
beoorftebeu. —

Die ÎBengernalpbabn batte im StRonat

«prit 1923 bei 6600 Fr- einnahmen
28,000 gr. Ausgaben. -

3m äRünfter würben dtittwodj beit
16. ®lai burcb Serru IfBrof. Dr. Star
Sailer feierlich actjit itanbibaten ber
Db'eologic tonfetriert. —

duf ben Delcpbouftrectcu Sem=SafeI
unb 33ern=3üvid) finb feit einiger 3eit
oerfudjsweife Sod)frequen3=Delcpbonoer»
biubuugen in betrieb. SOÎit Silfc eines
Sod)frequen3=Stroines werben auf einem
Draht aufeer einem ©efprädj mit nieb»
riger Sreguettä gleidheitig noch 3ioei an»
bere ©efptädje ermöglicht, fo baf; auf
einer unb berfclben Settling gleid)3eiiig
brei ©cfprädjc geführt werben tonnen,
©s banbelt fieb um eine beutfdje ©rfin»
bung, bie gegenwärtig aueb in anberrt
Staaten ausprobiert wirb, fo 311m 33ei=

fpiet in tßrag unb fßrejjburg. —
Die Serbanblungen über ben Sertauf

bes „Sernerbof" finb noch nicht befini=
tio abgefcbloffen. —

3um Direttor bes 3nfelfpitals tourbe
als dacbfolger bes oerftorbenen Diret»
tors Surbecf geroäblt Dr. Frei), bisher
Direttor ber dnftalt Selielai). —

Der bernifdje ©rofje 9îat wirb oon ber
Sürgergemeinbe ber Stabt Sem brin»
geitb erfinbt, in feiner näcbiften Seffion
3ur Sefcblcuuigung ber notweubigen
Stcuerentlaftung eine Serabfebung bes
tantonalen Steuerfufees ooräunebmen.
Daburd) toerbe eine rafdfe erfte ©rlckb»
terung gefdjaffen unb aug'Ieicb 3eit für
eine grünblidje ausgleidjenbe Steuer»
reform gewonnen. —

Für ben 93iber=ffiebenlftein bat bas
Snitiatiotomitee unter ben bemifeben
Sünftleru S- Salier, S- Subadjer unb
S. 5viirt3 einen engent dScttbcwcrb oer»
auffaltet. 33out ©emeinberat würbe für
bie dufftetlung bes Dentmals ein Slab
in ber fübweftlidjen ©de ber tieinen
Sd)an3epromenabe aitgewiefeu. — ;

3n uädjfter 3eit wirb ber Sonntag»
Seftellbienft and) in ber Sunbesftabt
aufgehoben werben. —

©in Stebger aus ber Umgebung
Sems würbe mit Sr. 100 gebübt, weil
er SBiirfte, bie berart Stäben entbleiten,
baf; fie oon biof;em duge fidjtbar waren,
"i 33ertauf brachte. —

Serfdjiebene Samsfrauen {tagten', baf;
baf; ihnen ftets SSäfdje abljanbcit tame,
wenn eine gewifie 5ÜBafd)erin, eine tut»
öefäbr 60jäbrige Srau, bei ibnen wafdje.
©nie Sausfucbung bei ber Setreffenben
Törberte einige ber oon ben Stauen oer»
jnifjten Sßäfdjeftüdte 3utage. Die Feld»
oare ertjieit eine Strafe oon oierjebn
Tagen ©efäugnis, bie ihr bebingt unter
nuferieguttg einer oierjäbrigen Srobe»
3®tt eriaffen würbe. —

Der im 3at)re 1919 erteilte Sehr»
auftrug für t|3rof. Dr. Sermann Statti
wirb pom IRegierungsrat erfetjt burd)
einen Sebrauftrag für allgemeine ©l)i»
rurgie. —

Um beut Seruer Stabttbeater bfIf=
reich „unter bie dritte 31t greifen" oer»
auffalteten bie Stabtberner einen
Dbeatertag, ber ihnen oiel Sergitügen
oerfebaffte. Softümierte Säntelfänger,
Stubentenoariété ufw. ufro. halfen mit
— nur ber Setrus madjte ein weiner»
lidjes ©efidjt — beim fjefte, an bem
fojttfogen bie gauge Stabt teilnahm. —

duf ber dare ereignete fid) Dienstag
bot 29. Sötai ein Ungiüd. Der 1899
geborene Storni 9-RaIeb fuhr 3Ufammen
mit einem ©pmnafianer mit einem Salt»
bott auf beut SRattentanal oor ber
darefd)welle. 33cibe fuhren bie 3weite
grobe Sdjleufe hinunter. 3itt 2Beilen»
fd)Iag {enterte bas 33oot. Der ©gm»
nafiaiter tonnte fid) retten, wäljrenb Sita»
leb ertrant unb als Seidje beim Selifan
herausgezogen würbe.

Sei biefein dnlab geriet ein üiitber»
wagen, ben einige üinber beim 3ufeben
ber Sergung ber Seidje aufgefteilt bat»
ten, ins Sollen unb fiel in bie dare,
©in 10 SOZonate altes üinb, bas barin
febiief, oerfanf in ben ÏBelieu. —

f ©uftaoe Stardjaitb,
gew. Setrctär bes 3entralamtes für ben

internationalen ©ifenbabntransport.
SSie wir bereits in Sr. 20 uttferer

3eitfcbrift turg berichteten, ftarb am 12.
9Jtai in Sern Serr ©uftaoe SOZardjanb,
gewesener Setretär bes 3entralamtes für
ben internationalen ©ifenbabntransport.
Der Seimgegangene würbe am 29. du»
guft 1864 in fjreiburg als Sobn eines
3uftruttor=Stajors geboren, ©r abfol»
oierte bie Schulen in Sieiburg unb ftu»
bierte aisbann in Sem SCRebigin. ©in
Stagenleiben awang ihn jebod), biefen
Seruf 311 oerlaffen, um auf bem ffiolb»
unb Silberamt in Stellung 311 treten.
3m 3abre 1892 trat er über in bas
3eutralaiut für ben internationalen ©i=
feubabntransport, welchem dmt er in

f ©uftaoe Stardiaub.

oerfäbiebenen ©igenfebaften, gulefet als
Setretär grobe Dienfte geleiftet bat. Son
biefer Stelle wirb ihm bas 3eugnis

eines pflichtgetreuen unb intelligenten
Seamten ausgeftelit. ©in oermeintiidfes
ilnwoblfein swang ihn am 11. 9Wai,
nadjmittags gu Saufe 311 bleiben, wo
er oon einer febweren tUtagcnblutung be=

fallen würbe, ©s gelang ben- dersten
nicht, ein geplatgtes ©efdjwiir wieber 311

fdjlieben unb fo trat ber Dob am fol»
genbeit Dag infolge Serblutuug nad)
fd)wercm Dobestampf ein.

Das Sdjidfal war unferm lieben
Sfreunb nicht immer güuftig gefinnt, fo
hatte er in ben lebten 3abreit feine nun»
mehr um il)it trauembe ©attin unb eine
Dodjter ftänbig auf bem ürantentager.
SOZit grober fjreube halte er ad)t Dage
oor feinem Dobe bie ©attin oon einer
fdjweren, jebod) erfolgreichen Operation
aus bem Spital guriid, nicht abnettb, bob
er fiel) nicht mehr lange am Sefferbefin»
ben berfelbcn freuen burftc. ©in febönes
Familienleben bat eine tiefe Siide er»
halten, ein treubeforgter Famitienoater
ift oon uns gefd)iebcit. dnfprudjslofig»
teit, grobe Siebe 3ur Familie unb 3ur
Seiuiat, fowie muftergülfiger Orbnungs»
fittn waren bie ©runb3üge feines ©barat»
ters.

©uftaoe 50lard)anb ift oon uns ge»
fd)ieben, in ber ©rinncrung aller, bie
ihn taunten, lebt er jebod) fort. Fnebe
feiner 3lfdje.

1^ Kleine Cl^rosiilc

dus bett Kantonen.

3n SBebiton würbe Sonntags bie
Sans ©eorg 9tägeli»Feier begangen.
Die SDZännercböre oon SBebiton, wo
dägeli 1773 geboren würbe, hielten ein
Rouvert, an bem ausfd)lieblid) Sieber
bes Sängeroaters gefungen würben.
Srof. Dr. Sui'litcr hielt eine gebalt»
oolle debe oor bem Silb bes SOZeifters.
du ber offhiclleit Feier nahm and) eine
Delegation bes IDtännerdjors 3üricf)i teil,
beffeu ©riinber unb erftcr Sräfibent
dägeli war. —

Die 2Bobnungsnot in ber Stabt 3ü»
rieh oerftärtte fid> wieber erheblich- Son
49,130 Sßobnungen ftanben ant 1. De»
äember 1922 nur 60, bas beifjt 12 Sro»
3eitt leer, ©s beftebt ein uttgebedter Sc»
barf oon 800 2Sobuungen. Der Stabt»
rat ficht oor, uni ber äÖobnungsprobut»
tion auf3ubelfen, ben Sßobnungsbau»
genoffenfcl)aftcn unb Srioatcn bie Fi»
uansierung burd) Darlehen in aweiter
Sppotbet 311 mäßigem 3insfuf; 311 er»
leichtern. —

3n SBallenftabt ift bie tOtauI» unb
5tlaucnfeud)e plöblid) in etwa 20 Stäl»
len feftgeftellt worbeu. —

Sonntag ben 27. 50tai, morgens um
4 Uhr, brannte in Siljlbrugg bie Sol3=
breberei Sdjentel & ©ie. bis auf ben
©runb nieber. Der Sdjabcn beträgt
febäbungsweife 200,000 Fronten.

_

Die
Sratiburfadje tonnte nod) nicht ermittelt
werben. —

Der frühere Saffier bes Sereins für
Familiengärteu in 3ürid)=äBiebiton,
Suob, ift wegen- Unterfd)laguttg oon
Sad)t3iufen ber ÜJtitglieber im Setragc
oon Fr. 67,781 unb F.ätfchung oon Sun»
besatten 311 18 tUionatcn drbeitsbaus
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des langen Winters und der großen
Schneemassen ungefähr um die gleiche
Zeit stattfinden kann, wie andere Jahre,
Besserung der Witterung soll übrigens
bevorstehen.

Die Wengernalpbahn hatte im Monat
April 1923 bei 6600 Fr. Einnahmen
28.000 Fr. Ausgaben. -

Im Münster wurden Mittwoch den
16. Mai durch Herrn Prof. Dr. Ma.r
Haller feierlich acht Kandidaten der
Theologie konsekriert.

Auf den Telephonstrecken Bern-Basel
und Bern-Zürich sind seit einiger Zeit
versuchsweise Hochfreguenz-Telephonver-
bindungen in Betrieb. Mit Hilfe eines
Hochfreguenz-Stromes werden auf einem
Draht außer einem Gespräch nut nied-
riger Frequenz gleichzeitig noch zwei an-
dere Gespräche ermöglicht, so daß auf
einer und derselben Leitung gleichzeitig
drei Gespräche geführt werden können.
Es handelt sich nur eine deutsche Erfin-
dung, die gegenwärtig auch in andern
Staaten ausprobiert wird, so zum Bei-
spiel in Prag und Preßburg. —

Die Verhandlungen über den Verkauf
des „Vernerhof" sind noch nicht défini-
tiv abgeschlossen. ^

Zum Direktor des Jnselspitals wurde
als Nachfolger des verstorbenen Direk-
tors Surbeck gewählt Dr. Frei), bisher
Direktor der Anstalt Bellelay. —

Der bernische Große Rat wird von der
Bürgergemeinde der Stadt Bern drin-
gend ersucht, in seiner nächsten Session
zur Beschleunigung der notwendigen
Steuerentlastung eine Herabsetzung des
kantonalen Steuerfußes vorzunehmen.
Dadurch werde eine rasche erste Erleich-
ternng geschaffen und zugleich Zeit für
eine gründliche ausgleichende Steuer-
reform gewonnen.

Für den Bider-Gedenkstein hat das
Initiativkomitee unter den beimischen
Künstlern H. Haller, H. Hubacher und
P. Kunz einen engern Wettbewerb ver-
anstaltet. Vom Gemeinderat wurde für
die Aufstellung des Denkmals ein Plaß
in der südwestlichen Ecke der kleinen
Schanzepromenade angemiesen. —

In nächster Zeit wird der Sonntag-
Bestelldienst auch in der Bundesstadt
aufgehoben werden. —

Ein Metzger ans der Hingebung
Berns wurde mit Fr. 100 gebüßt, weil
er Würste, die derart Maden enthielten,
chrß sie von bloßem Auge sichtbar waren,
"> Berkanf brachte. —

Verschiedene Hausfrauen klagten, daß
»aß ihnen stets Wäsche abhanden käme,
wenn eine gewisje Wäscherin, eine nn-
üefähr 60jährige Frau, bei ihnen wasche.
^>»e Haussuchung bei der Betreffenden
wrderte einige der von den Frauen ver-
mißten Wäschestücke zutage. Die Fehl-
dare erhielt eine Strafe von vierzehn
Tagen Gefängnis, die ihr bedingt unter
Auferlegung einer vierjährigen Probe-
fmt erlassen wurde. —

Der im Jahre 1919 erteilte Lehr-
auftrag für Prof. Dr. Hermann Matti
wird von, Negierungsrat ersetzt durch
einen Lehrauftrag für allgemeine Chi-
rurgie. —

Um dem Berner Stadttheater hilf-
reich „unter die Arme zu greifen" ver-
anstalteten die Stadtberner einen
Theatertag, der ihnen viel Vergnügen
verschaffte. Kostümierte Bänkelsänger,
Stndentenvarietö usw. usw. halfen mit
— nur der Petrus machte ein meiner-
liches Gesicht — beim Feste, an dem
sozusagen die ganze Stadt teilnahm. —

Auf der Aare ereignete sich Dienstag
den 29. Mai ein Unglück. Der 1899
geborene Franz Maletz fuhr zusammen
mit einem Gyinnasianer mit einem Fält-
bott aus dem Mattenkanal vor der
Aareschwelle. Beide fuhren die zweite
große Schleuse hinunter. Im Wellen-
schlag kenterte das Boot. Der Gym-
nasianer konnte sich retten, während Ma-
letz ertrank und als Leiche beim Pelikan
herausgezogen wurde.

Bei diesem Anlaß geriet ein Kinder-
wagen, den einige Kinder beim Zusehen
der Bergung der Leiche aufgestellt hat-
ten, ins Rollen und fiel in die Aare.
Ein 10 Monate altes Kind, das darin
schlief, versank in den Wellen. ^

f Gustave Marchand,
gew. Sekretär des Zentralamtes für den

internationalen Eisenbahntransport.
Wie wir bereits in Nr. 20 unserer

Zeitschrift kurz berichteten, starb am 12.
Mai in Bern Herr Gustave Marchand,
gewesener Sekretär des Zentralamtes für
den internationalen Eisenbahntransport.
Der Heimgegangene wurde am 29. Au-
gust 1364 in Freiburg als Sohn eines
Jnstruktor-Majors geboren. Er absol-
vierte die Schulen in Freiburg und stu-
dierte alsdann in Bern Medizin. Ein
Magenleiden zwang ihn jedoch, diesen
Beruf zu verlassen, nm auf dem Gold-
und Silberamt in Stellung zu treten.
Im Jahre 1892 trat er über in das
Zentralamt für den internationalen Ei-
seubahntransport, welchem Amt er in

f Gustave Marchand.

verschiedenen Eigenschaften, zuletzt als
Sekretär große Dienste geleistet hat. Von
dieser Stelle wird ihm das Zeugnis

eines pflichtgetreuen und intelligenten
Beamten ausgestellt. Ein vermeintliches
Unwohlsein zwang ihn am 11. Mai,
nachmittags zu Hause zu bleiben, wo
er von einer schweren Magenblutung be-
fallen wurde. Es gelang den- Aerzten
nicht, ein geplatztes Geschwür wieder zu
schließen und so trat der Tod am fol-
genden Tag infolge Verblutung nach
schwerein Todeskampf ein.

Das Schicksal war unserm lieben
Freund nicht immer gunstig gesinnt, so

hatte er in den letzten Jahren seine nun-
mehr um ihn trauernde Gattin und eine
Tochter ständig auf dem Krankenlager.
Mit großer Freude holte er acht Tage
vor seinem Tode die Gattin von einer
schweren, jedoch erfolgreichen Operation
aus dem Spital zurück, nicht ahnend, daß
er sich nicht mehr lange am Besserbefin-
den derselben freuen durfte. Ein schönes
Familienleben hat eine tiefe Lücke er-
halten, ein treubesorgter Familienvater
ist von uns geschieden. Anspruchslosig-
keit, große Liebe zur Familie und zur
Heimat, sowie mustergültiger Ordnungs-
sinn waren die Erundzllge seines Charak-
ters.

Gustave Marchand ist von uns ge-
schieden, in der Erinnerung aller, die
ihn kannten, lebt er jedoch fort. Friede
seiner Asche.

1^ MtM LhrsM

Aus den Kantonen.

In Wetzikon wurde Sonntags die
Hans Georg Nägeli-Feier begangen.
Die Männerchöre von Wetzikon, wo
Rägeli 1773 geboren wurde, hielten ein
Konzert, an dem ausschließlich Lieder
des Sängervaters gesungen wurden.
Prof. Dr. Hunziker hielt eine gehalt-
volle Rede vor dem Bild des Meisters.
An der offiziellen Feier nahm auch eine
Delegation des Männerchors Zürich teil,
dessen Gründer und erster Präsident
Rägeli war. —

Die Wohnungsnot in der Stadt Zü-
rich verstärkte sich wieder erheblich. Von
49,130 Wohnungen standen am 1. De-
zember 1922 nur 60, das heißt 12 Pro-
zent leer. Es besteht ein ungedeckter Be-
darf von 800 Wohnungen. Der Stadt-
rat sieht vor. um der Wohnungsproduk-
tion aufzuhelfen, den Wohnungsbau-
genossenschaften und Privaten die Fi-
nanzierung durch Darlehen in zweiter
Hypothek zu mäßigem Zinsfuß zu er-
leichtern. —

In Wallenstadt ist die Maul- und
Klauenseuche plötzlich in etwa 20 Stäl-
len festgestellt worden. —

Sonntag den 27. Mai, morgens um
4 Uhr, brannte in Sihlbrugg die Holz-
dreherei Schenkel ck Cie. bis auf den
Grund nieder. Der Schaden beträgt
schätzungsweise 200,000 Franken. Die
Brandursache konnte noch nicht ermittelt
werden. —

Der frühere Kassier des Vereins für
Familiengärten in Zürich-Wiedikon,
Buob, ist wegen Unterschlagung von
Pachtzinsen der Mitglieder im Betrage
von Fr. 67,781 und Fälschung von Bun-
desakten zu 13 Monaten Arbeitshaus
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unb brei Sohren ©inftellung im Aftio»
bürgertest oerurteilt worben. —

Die Straftammer bes 3ütcher Ober-
geridfts oerurteilte ben ehemaligen
geuerfdjauer ber Stabt 3ürid>, 3ulius
^fifter, wegen Unterfdflagung im Se»
trage non gr. 11,653 311 3wei Sohren
Arbeitsbaus unb brei Sohren ©inftel»
lung im A!tiobürgerred)t. Oer Ange»
tlagte but fid) an ben Atünbelgelbern
3weier Salbwaifen oergangen. —

Die Sportoerrüdtbeit unferer 3eit
führt aud) fcbon 311 Aadfabmungen ber
wabnwibigen A3ett=Tän3e in Sotbame»
rifa. 3n einer fiaufanner Aßirtfdjaft foil
ein Arbeiter mit feiner grau 29 Stunben
nadjeinanber getagt haben; 3wei anbere
Sncire trieben es 27 unb 28 Stunben
lang! —

A3ie man aus bcm Safelbiet beruhtet,
barf man biefes Saht oorausfid)tlid)i mit
einer ebciifo ergiebigen 3irfdjenernte
rechnen, wie fie lentes Sabr war. Stel»
Ienweife ftebe es mit bem grucbtanfab
nod) beffer. —

©rflcs tBoIlsaSnmpboitiefonsert.
Oas erfte SoIïs=Si)mpboniefon3ert

ber Sommerfaifon war oornebmlid) ber
fran3öfifd)eu Srogrammufit gewibmet.
A3enn aud) ©éfar grand, beffen 0»9Aoll=
Spmpbonie 3ur Aufführung gelangte,
gebürtiger Seigier ift, fo ift er bod)
feinem gansen ABerbegang nadj ber fran»
3öfifd)en Sdjule 3U3iitueifen, obwohl feine
Sftufil weit über ben nationalen ©ha»
ratter biuausgebt. ©r finbet in feiner
Tonfpradje Ausbrudsweifen, bie in ibrer
©emiitstiefe eher an Seetbooen unb
SBagtter gemahnen. Oie oorliegenbe
Spmpbonie ift eine Art Selbftbio»
graphie. Oos einlcitenbe £ento, mit ben

immer wiebertebrenben grageu, fdiwer»
mütigen ARotioen uttb ftiirmifdjen RIa=

gen, offenbart bie tämpfenbe 3weifler=
natur. ÏBoljl eiU3tg iit feiner Art ift
bas Allegretto. Ais SDleifter bes 3on=
trapunttes bringt es grand bier fertig,
im Oreioierteltaft ben ©baralter eines
Trauerinarfcbes bersujaubern. Sit ben

Sifôigati fortwäbrenb biefes Trauer»
motio bcibebaltenb, gewährt ber Ton»
fiinftler gleid)3eitig einen Ausblid in eine

anbere ASclt. 3n märchenhaft per»

fSIeiertcn Staccati ber ©eiger werben
wir gleid)fatn in bas Seich ber ©Ifen
oerfebt. Oer Sdjlubfab bringt eine To»
besabnung. Seife wirb bas gragemotio
bes erften Sabes nod) einmal angebeutet.
Salb oernebmen wir aber ©rabgeläute
unb bamit fdjwinben alle 3tueifel. ABas
bas Sehen mit all feinen kämpfen nicht
bringen tann, ber Tob oerfdfafft es bit:
griebe unb ©ewibbeit. Oiefer ©laube
tommt in ber abfdjliebenben, freubigen
Apotljeofe 3Uoerfid)tlid)i 3Utn Ausbruch

©inen intereffanten ©egenfab brad)te
©laube Oebuffp's ft)inphonifd)e Suite
„Printemps". ABeitn es oiellekht aud)
fdfwer hält, alles bas was uns Oebufft)
biet er3äl)It unter ben Segriff gruh»
ling 3u fatnmeln, — feine impreffiottt»
ftifd)e Satur oerfagt es ihm, angefchla»
gene Atotioe 3U entwideln — fo bewun»
bem wir boeb feine in allen garben glit»
3ernbe unb glimme'nbe Tonfpradje. ©s
ift bas ©rwadjen ber Satur, wobei ber
launenhafte April aber oft feinen Sdja»

bernad treibt. Oie Streidfe ber ©isbei»
ligen, bie fid) biefes Saht befonbers
fühlbar machten, febeinerc baran aud) be»

teiligt 311 fein.
©igentlidj nicht an ben Sdjlub ber

Sefprcdjung gehörten bie Soloeinlagen
unferes bewährten, immer wieber gerne
gehörten Sianiften g. 3. £irt. Unter
feiner fein ausgeglidjenen Anfdjilagsted)»
nit, oerbuttben mit wirtungsoollfter Se»
baloerwetibung, erhält ber fonft fo oft
talt unb tot anmutenbe giitgel Seele
unb Sehen. ABährenb in SadpSufoni's
Chaconnet oor allem ber marïige Aw
fchlag beroortrat, offenbarte fid) in
Sifst's religiöfem ©emälbe „Oer hei»
lige gtanciscus auf ben A3ogen fdfrei»
tenb" fçjirts gan3e, oon tiefftem Sntten»
leben erfüllte 3nbioibuaIität. ©ingig
fchöti interpretierte er bas felfenfefte
©ottoertrauen inmitten ber groilenben
ABogen, rülfrenb fdjlidjit geftaltete er bas
abfdjliefeenbe Oantgebet.

Oer erfte Abenb bot fornit reidjen
©enub; möge ben folgenben oenuehrtes
3ntereffe oon feiten bes Sublitums 311»

teil werben. Unfere braoen Orchefter»
leutc unb ihr oerbieuter Seiter biirfen
bies wol)I erwarten. D-n.

eg - —SS
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S»
Armenonftolt Oettenbiibl.

Am 1. 9Aai fanb bie biesfäbrige
Ôauptoerfammlung ber oberaargauifchen
Armenanftalt in Oettenbübl ftatt, 311 ber
über 80 Oelegierte fid) eingefunben ha»
ben. An Stelle bes bemiffionierenben
Anftattsoorftehers Aobner würbe neu in
ben Serwaltuitgsrat gew>äblt &err g.
Siegenthaler in Sßabern. gür bie An»
ftalt würbe im legten 3ahr eine Giranten»
fchwefter angeftcllt, bie bei bcit sirta 400
meift gebrechlichen ober alten Pfleglingen
Arbeit genug, finbet. Sobalb bie nötigen
Atittel beifammett finb, foil ber Sau
eines 3ranfent)0ufcs für bie Anftalt in
Angriff genommen werben. Oer An»
ftaltsar3t Or. ASilbboU richtete an bie
©enteinbebelegierten ben ASunfch, nicht
Seute in bie Armenanftalt 3U oerbringen,
bie unruhig finb uttb eigentlich in eine
3rrenanftalt gehören, weil foldjc Seute
ben Anftaltsbetrieb ftören unb für bie
normalen 3nfaffen eine fdjwere Selä»
ftigung bebeuten. ©s füllen bie nötigen
Sorlebren getroffen werben, um bie tu»
berlulös 3rauten 001t ben anbent Pfleg»
lingen abfonbent 311 lönnett. gür bas
laufeitbe 3ahr wirb in Ausfidjt genom»
men: ©riinblid)e Aeinigung unb Um»
änberung ber Setten ber Pfleglinge, oer»
fdjiebene bauliche Serbefferungen unb
Umänberungen an ben Anftaitsgebäu»
ben, ©rftellung ber S>od)brudwafferoer=
forguttg für bie Anftaltsgebäube. Oie
bc3iiglichett Jtrebitc würben bewilligt. —

Oic SlMtbei» i» ber Sdjwcij.
Aach ber Sotts3äl)lung oon 1920 unb

einer ©nquete, bie ootn 3entraloerein
für bas Slinbentoefen burdjgefiibrt
würbe, 3ählte bie Schweh int 3al)r
1920 nidjt weniger als 2260 Slinbe.
Oie nteiften ©rblinbeten ftehen im Alter
oon 60 unb mehr 3ahren. Als Urfadfen
ber ©rblinbung würben angegeben:

grauer Star, grüner Star, oerfdjiebeue
Augenïrantheiten, forperlidje ftranlhei»
ten, Unfall, Alter. 96 Slinbe finb oon
©eburt an blinb. Sei 354 Slinben,
alfo einem äiemlfch groben Pro3entfatj,
tonunen 3ur Slittbheit nod) anbere ©e»
brechen, ©s gibt iit ber Sd)wei3 53
Snftitutionen, bie für bilfsbebürftige
Slinbe gefchaffen würben. ASie feljr aber
A.ltersafple für bie Slinben notwenbig
finb, ergibt fid) baraus, bab oon 24
Slinben, bie in Altersaftjle ein3utreten
wünfdjten, nur 3i»ei 0011t 3entratoerein
oerforgt werben tonnten.

Oie SUiibem
werben nunmehr ebenfalls ihr Ab3eid)en
haben, nämlich eine gelbe Armbinbe mit
3wei burd)treu3ten Suntten, eine Srofdje
ufw. Oas Oragett ber Ab3eid)en ift fa»
tultatio.

Oer Soltsuerein 001t Aieldjitan
hielt feine ^auptoerfaminlung ab. Oas
^auptbeftreben bes Soltsoereins ift,
bent Sublitum AUffenswertes aus ©e=
genwart unb Sergangenbeit btird) Sor»
träge 311 oermitteln. Auel) ftebt eine
Solts» unb 3ugenbbibIiotbeï bett Atit»
gliebern unb ihren Angehörigen fowie
einem weitem Sublifum 3ur Serfügung.
Oer Soltsoerein bat einen 3uwadjs oon
17 Atitgliebem 3U oer3eid)neit unb 3äf)tt
nun beren 101. Oie Aecbnung würbe
genehmigt. Oer Sorftanb würbe wie»
ber für eine neue Amtsbauer beftätigt.

©in neiiies ©enieiitbebaus.
Am 12. ,unb 13. 3Aai fanb in Aarburg

bie ©inweibung bes ©emeiitbebaufes
dum „Säreit" ftatt. Aus allen umlie»
geitbett Orten, Ölten, 3ofingen, Aarau,
3ürid), Oftringeit ufw., waren bebörb»
liehe Sertretcr erfd)iieiteit. Sereine aller
Sarteirid)tuitgeii forgteit für mufitalifdje,
theatralifche unb gefänglich^ Unterbai»
tung. Unge3äl)lte Scharen oon Sefu»
ebertt füllten bie fdföneit Aäume. ©s ift
biefes Aarburger ©emeiitbebaus bie erfte
Serwirtlidjung ber ©eiiteinbebausibee
im 3anton Aargau.

1^ Sportnachrichten ^^ aa
Oer Oauermarfd) 3ürich'=Sem nabnt

einen febr guten Serlauf. Oie Strede
Sem»3üri<b beträgt 123 fUtometer. Oie
SAarfdjroute, mit Abgang oon 3ürtdj
um Plitternacht, war bie folgenbe: 3ü=
rid), Steingarten, AI üblen, Sen3burg,
Stibr, Oftringeit, Sattgentbal, Ser3ogen=
budjfee, 3ird>berg, £>inbelbaut, Sem.
Oie Antunft ber erften ©eher war auf
31/2 Uhr nachmittags angefebt. Oatfäcb»
lief) erfdjien ber erfte, fiinber, fcf>on um
3 Uhr 05. — golgenbe Teilnehmer finb
3iierft nadjeinanber auf bem Sunbes»
plab einmafchiert: 1. 3. fiinber, 3üricb;
2. ©erfier Auguft, Aiitnlang (faft eine
Stunbe fpäter); 3. ^äfliger fiouis, Oer»
lilon; 4. Albrecht 3a!ob, Abliswil;
A3iieft ©mit, 3ürid). 3nsgefamt nahmen
3wölf Atann am Atarfch teil. SAit be»

fonberm Seifall würbe ber fünfte Teil»
nehmet, ber 63jährige Ablieft, am Start
begrübt. —
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und drei Jahren Einstellung im Aktiv-
bürgerrecht verurteilt worden. —

Die Strafkammer des Zürcher Ober-
gerichts verurteilte den ehemaligen
Feuerschauer der Stadt Zürich. Julius
Pfister, wegen Unterschlagung im Be-
trage von Fr. 11.653 zu zwei Jahren
Arbeitshaus und drei Jahren Einstel-
lung im Aktivbürgerrecht. Der Ange-
klagte hat sich an den Mündelgeldern
zweier Halbwaisen vergangen. —

Die Sportverrücktheit unserer Zeit
führt auch schon zu Nachahmungen der
wahnwitzigen Wett-Tänze in Nordame-
rika. In einer Lausanner Wirtschaft soll
ein Arbeiter mit seiner Frau 29 Stunden
nacheinander getanzt haben; zwei andere
Paare trieben es 27 und 23 Stunden
lang! —

Wie man aus dem Baselbiet berichtet,
darf man dieses Jahr voraussichtlich mit
einer ebenso ergiebigen Kirschenernte
rechnen, wie sie letztes Jahr war. Stel-
lenweise stehe es mit dem Fruchtansatz
noch besser.

Erstes Volks-Symphoniekonzert.
Das erste Volks-Symphoniekonzert

der Sommersaison war vornehmlich der
französischen Programmusik gewidmet.
Wenn auch César Franck, dessen D-Moll-
Symphonie zur Aufführung gelangte,
gebürtiger Belgier ist, so ist er doch
seinem ganzen Werdegang nach der fran-
Mischen Schule zuzuweisen, obwohl seine
Musik weit über den nationalen Cha-
rakter hinausgeht. Er findet in seiner
Tonsprache Ausdrucksweisen, die in ihrer
Eemütstiefe eher an Beethoven und
Wagner gemahnen. Die vorliegende
Symphonie ist eine Art Selbstbio-
graphie. Das einleitende Lento, mit den

immer wiederkehrenden Fragen, schwer-

mütigen Motiven und stürmischen Kla-
gen, offenbart die kämpfende Zweifler-
natur. Wohl einzig in seiner Art ist
das Allegretto. Als Meister des Kon-
trapunktes bringt es Franck hier fertig,
im Dreivierteltakt den Charakter eines
Trauermarsches herzuzaubern. In den

Pizzigati fortwährend dieses Trauer-
motiv beibehaltend, gewährt der Ton-
kllnstler gleichzeitig einen Ausblick in eine

andere Welt. In märchenhaft ver-
schleierten Staccati der Geiger werden
wir gleichsam in das Reich der Elfen
versetzt. Der Schlußsatz bringt eine To-
desahnung. Leise wird das Fragemotiv
des ersten Satzes noch einmal angedeutet.
Bald vernehmen wir aber Grabgeläute
und damit schwinden alle Zweifel. Was
das Leben mit all seinen Kämpfen nicht
bringen kann, der Tod verschafft es dir:
Friede und Gewißheit. Dieser Glaube
kommt in der abschließenden, freudigen
Apotheose zuversichtlich zum Ausdruck.

Einen interessanten Gegensatz brachte
Claude Debussy's symphonische Suite
„printemps". Wenn es vielleicht auch
schwer hält, alles das was uns Debussy
hier erzählt unter den Begriff Früh-
ling zu sammeln, — seine impressioni-
stische Natur versagt es ihm. angeschla-
gene Motive zu entwickeln — so bewun-
dern wir doch seine in allen Farben glit-
zernde und glimmende Tonsprache. Es
ist das Erwachen der Natur, wobei der
launenhafte April aber oft seinen Scha-

bernack treibt. Die Streiche der Eishei-
ligen, die sich dieses Jahr besonders
fühlbar machten, scheinen daran auch be-
teiligt zu sein.

Eigentlich nicht an den Schluß der
Besprechung gehörten die Soloeinlagen
unseres bewährten, immer wieder gerne
gehörten Pianisten F. I. Hirt. Unter
seiner fein ausgeglichenen Anschlagstech-
nik, verbunden mit wirkungsvollster Pe-
dalverwendung, erhält der sonst so oft
kalt und tot anmutende Flügel Seele
und Leben. Während in Bach-Busoni's
Cliaconnet vor allem der markige An-
schlag Heroortrat, offenbarte sich in
Liszt's religiösem Gemälde „Der hei-
lige Franciscus auf den Wogen schrei-
tend" Hirts ganze, von tiefstem Innen-
leben erfüllte Individualität. Einzig
schön interpretierte er das felsenfeste
Gottvertrauen inmitten der grollenden
Wogen, rührend schlicht gestaltete er das
abschließende Dankgebet.

Der erste Abend bot somit reichen
Genuß; möge den folgenden vermehrtes
Interesse von feiten des Publikums zu-
teil werden. Unsere braven Orchester-
leute und ihr verdienter Leiter dürfen
dies wohl erwarten. I>ri.
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Armenanstalt Dettenbühl.
Am 1. Mai fand die diesjährige

Hauptversammlung der oberaargauische»
Ärmenanstalt in Dettenbühl statt, zu der
über 30 Delegierte sich eingefunden ha-
ben. An Stelle des demissionierenden
Anstaltsvorstehers Nohner wurde neu in
den Verwaltungsrat gewählt Herr F.
Siegenthaler in Wabern. Für die An-
stalt wurde im letzten Jahr eine Kranken-
schwester angestellt, die bei den zirka 400
meist gebrechlichen oder alten Pfleglingen
Arbeit genug findet. Sobald die nötigen
Mittel beisammen sind, soll der Bau
eines Krankenhauses für die Anstalt in
Angriff genommen werden. Der An-
staltsarzt Dr. Wildbolz richtete an die
Gemeindedelegierten den Wunsch, nicht
Leute in die Armenanstalt zu verbringen,
die unruhig sind und eigentlich in eine
Irrenanstalt gehören, weil solche Leute
den Anstaltsbetrieb stören und für die
normalen Insassen eine schwere Belä-
stigung bedeuten. Es sollen die nötigen
Vorkehren getroffen werden, um die tu-
berkulös Kranken von den andern Pfleg-
lingen absondern zu können. Für das
laufende Jahr wird in Aussicht genom-
men: Gründliche Reinigung und Um-
änderung der Betten der Pfleglinge, ver-
schieden« bauliche Verbesserungen und
Umänderungen an den Anstaltsgebäu-
den, Erstellung der Hochdruckwasserver-
sorgung für die Anstaltsgebäude. Die
bezüglichen Kredite wurden bewilligt. —

Die Blinden in der Schweiz.

Nach der Volkszählung von 1920 und
einer Enquete, die vom Zentralverein
für das Blindenwesen durchgeführt
wurde, zählte die Schweiz im Jahr
1320 nicht weniger als 2260 Blinde.
Die meisten Erblindeten stehen im Alter
von 60 und mehr Jahren. Als Ursachen
der Erblindung wurden angegeben:

grauer Star, grüner Star, verschiedene
Augenkrankheiten, körperliche Krankhei-
ten, Unfall, Alter. 96 Blinde sind von
Geburt an blind. Bei 364 Blinden,
also einem ziemlich großen Prozentsatz,
kommen zur Blindheit noch andere Ge-
brechen. Es gibt in der Schweiz 53
Institutionen, die für hilfsbedürftige
Blinde geschaffen wurden. Wie sehr aber
Altersasyle für die Blinden notwendig
sind, ergibt sich daraus, daß von 24
Blinden, die in Altersasyle einzutreten
wünschten, nur zwei vom Zentralverein
versorgt werden konnten.

Die Blindez«
werden nunmehr ebenfalls ihr Abzeichen
haben, nämlich eine gelbe Armbinde mit
zwei durchkreuzten Punkten, eine Brosche
usw. Das Tragen der Abzeichen ist fa-
kultativ.

Der Volksverei» von Melchnau
hielt seine Hauptversammlung ab. Das
Hauptbestreben des Volksvereins ist.
dem Publikum Wissenswertes aus Ge-
genwart und Vergangenheit durch Vor-
träge zu vermitteln. Auch steht eine
Volks- und Jugendbibliothek den Mit-
gliedern und ihren Angehörigen sowie
einem weitern Publikum zur Verfügung.
Der Volksverein hat einen Zuwachs von
17 Mitgliedern zu verzeichnen und zählt
nun deren 101. Die Rechnung wurde
genehmigt. Der Vorstand wurde wie-
der für eine neue Amtsdauer bestätigt.

Ein neues Gemeindehaus.
Am 12. ynd 13. Mai fand in Aarburg

die Einweihung des Gemeindehauses
zum „Bären" statt. Aus allen umlie-
genden Orten, Ölten. Zofingen, Aarau,
Zürich, Oftringen usw., waren behörd-
liche Vertreter erschienen. Vereine aller
Parteirichtungen sorgten für musikalische,
theatralische und gesangliche Unterhal-
tung. Ungezählte Scharen von Vesu-
chern füllten die schönen Räume. Es ist
dieses Aarburger Gemeindehaus die erste
Verwirklichung der Eemeindehausidee
im Kanton Aargau.

»̂s> Sportnachrichten «I^ 5»
Der Dauermarsch Zürich-Bern nahm

einen sehr guten Verlauf. Die Strecke
Bern-Zürich beträgt 123 Kilometer. Die
Marschroute, mit Abgang von Zürich
um Mitternacht, war die folgende: Zü-
rich, Bremgarten, Wahlen, Lenzburg,
Suhr, Oftringe», Langenthal, Herzogen-
buchsee, Kirchberg, Hindelbank, Bern.
Die Ankunft der ersten Geher war auf
3V2 Uhr nachmittags angesetzt. Tatsäch-
lich erschien der erste. Linder, schon um
3 Uhr 05. Folgende Teilnehmer sind
zuerst nacheinander auf dem Bundes-
platz einmaschiert: 1. I. Linder, Zürich;
2. Gerster August, Nümlang (fast eine
Stunde später); 3. Häfliger Louis, Oer-
likon; 4. Albrecht Jakob, Adliswil;
Wüest Eniil, Zürich. Insgesamt nahmen
zwölf Mann ain Marsch teil. Mit be-
sondern« Beifall wurde der fünfte Teil-
nehmer, der 63jährige Wüest, am Start
begrüßt. —
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